
I.
Ferd. Ughelli gab schon in der ersten Ausgabe seiner 

Italia sacra (IV, 1326, Romae 1652) eine kurze Lebensbeschrei­
bung des auf Bertulf folgenden Abtes Bobulenus von Bobio 
im 7. Jahrhundert, die er ‘rudi quidem stilo sed veraciter 
scripta’ nannte, aus einer handschriftlichen Chronik von Bobio. 
Sein Text aber war sehr zerrüttet, lückenhaft und z. T. unver­
ständlich und liess den poetischen Bau des kleinen Denkmals 
gar nicht hervortreten. Erhalten ist uns dasselbe in 2 Hand­
schriften der Nationalbibliothek zu Turin, welche schon 
Am. Peyron in dem von ihm im Anhange zu ‘Ciceronis ora­
tionum fragmenta’ veröffentlichten Inventare der Bibliothek 
von Bobio von 1461 (S. 42) als Nr. 150 und 151 beschreibt 
(vgl. Pertz Archiv IX, 609. 611), gegenwärtig als F. IV. 12 (B) 
und F. IV. 26 (C) bezeichnet. Nachdem bereits früher Herr 
Emmanuele Bollati die Güte hatte, das Gedicht aus der ersteren 
Hs. für mich abzuschreiben, liess Herr Gasp. Gorresio, der 
Vorsteher der Bibliothek, mit grosser Freundlichkeit beide Hss. 
für mich vergleichen. Er will beide dem 11. Jahrh. zuweisen, 
während Bethmann sie noch in das 10. setzen wollte. In 
beiden, die unter einander nur geringe Abweichungen zeigen, 
bietet der ursprüngliche Wortlaut manche Fehler und Aus­
lassungen, die eine etwas jüngere Hand mit Hilfe von Rasuren 
durchweg verbessert hat. So ist z. B. 1, 2 in ‘prefuit ceno­
biis’ f und s von derselben ergänzt, in 2, 2 ‘uitae’ hinzugefügt, 
in 2, 3 das s in ‘inlesas’ und das zweite o in ‘comode’ u. s. w. 
Diese Verbesserungen überall zu verzeichnen erschien daher 
überflüssig.

Das Gedicht selbst ist ein alphabetischer Rhythmus und 
zwar ein trochäischer Fünfzehnsilber in Gruppen von je drei 
Zeilen zusammengestellt (vgl. W. Meyer in den Sitzungsber. 
der phil. hist. CI. der Münchener Akad. 1882, I, 79). Der 
Inhalt ist dürftig und spricht für spätere Abfassung, die ich 
kaum früher als in die karolingische Zeit, wenn nicht erst in 
das 10. Jahrhundert, setzen möchte. Der Text weist einige 
grammatische Verstösse auf, bei denen es mir zweifelhaft


